
dus-Kirche Rastatt und ihre£  *  {  dus-Kn‘che ' zu 1Rä_étatf _ und ihre“’  __ Die St. Bernar  _ Grabdenkmale.  s  \  Von J. Klaugi*‚i’n Strassburg.  *  Während meines kurzen Aufenthaltes Vorigefi Jahres in d‘erfl  badischen Festung Rastatt, deren Inneres: noch so recht das  a}  _ Gepräge einer gut katholischen Stadt aus früherer Zeit-bewahrt  hat, besuchte ich auch für einige Augenblicke das stille St. Bernardus-  kirchlein, das im höhergelegenen, ältesten. Stadttheil mir ‚einige  liebe Erinnerungen an St. Bernhards Orden wachrief. Der Chor  der Kapelle, erster Pfarrkirche des Ortes, gehört zu den ältesten  >  kirchlichen ‘ Baudenkmalen gothischen Stiles im Lande; Ihre  _ Erbauung fällt sicher in die Zeit des grossen Abtes von Clairvaux,  ‚ der auf seinen Kreuzpredigt-Zügen durch das Constanzer Bisthum  _ auch hier verweilt haben mag. Einem derartigen Ereignis haben  wir es wohl zuzuschreiben,; dass die Kirche dem Heiligen geweiht  ‘ wurde, was mit Rücksicht auf das Alter des gothischen Baues  _ _kurz nach dessen Canonisation geschehen sein muss. Heute noch  _ winkt uns seine Statue (von Holz) im weissen Ordenskleide der  Cistercienser vom Altar herab. — Vielleicht gestattet es mir  »Studien«  ein  voll-  eine spätere Mussestunde den Lesern der  ständiges Bild von diesem stillen Fleck, der in reichem Masse  an den grossen Äbt und Heiligen anknüpft, zu entwerfen.  —__ Indes auch andere Erinnerungen rief mir dieser @insame  (:?afig zu dem Kirchlein wach. Trübe Zeiten erschienen da vor  .  me  m Geiste, indem die sichtbaren Zeichen jener traurigen  Zustände, wo der frivole Geist des vorigen Jahrhunderts die Pflanz-  stätten der Tugend, Cultur und Wissenschaft blindlings zerstörte,  dem Auge sich darboten. Wie es nämlich bekanntermassen eine  altchristliche Gewohnheit unserer Voreltern war,  die Gräber  ihrer Verstorbenen beim Eingange in das Gotteshaus und rings  um dasselbe zu besitzen, um so in einer Liebe die Seligen des  Himmels, deren Reliquien neben der Gegenwart des Allerhöchsten  die Kirche barg, und die leidenden Ab  6}  geschiedenen des Fegfeuers,  deren irdische Reste lang gereiht den Tempel des Herrn um-  lagerten, zu umfassen, so war es auch in Rastatt. Noch jetzt  liegen zahlreiche Grabsteine auf dem leider eingeebneten _ Platze  __ um die Kirche zerstreut umher, andere bergen die Wände und  _ das Innere derselben.  Unter diesen nun fand ich zu meiner  — freudigen Ueberraschung,  die  indess .  bald  durch  traurige  Erinnerungen gedämpft wurde, zwei Grabsteine. von Mitgliedern  _ des Benedictinerordens. Es waren dies Angehörige zweier der  rühmtesten Abteien des Bisthums Konstanz, die, beide zu Rastatt  zurück-  . geboren,nach Auf_hebung ihrer Klöster 1n jbre Vaterst  eDie St Bernar
Grabdenkmale.
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